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SCHWERPUNKT DIGITALISIERUNG

Angela Buske

Stadtbibliothek Lübeck startet  
Digitalisierungsprojekt alter Handschriften- 

und Inkunabelbestände   
Schwierige Arbeit mit alten Büchern erfordert hohe Konzentration

Digitalisierung gehört für viele Universitäts- und Landes-
bibliotheken mit bedeutendem Altbestand mittlerweile 
zum Kerngeschäft. Für die Stadtbibliothek Lübeck war 
dieses Projekt eine Herausforderung, deren Bewältigung 
kaum möglich schien. Mit viel Begeisterung für die alten 
Bestände, aber auch genügend Pragmatismus gelang nun 
doch der Schritt in die digitale Wirklichkeit. Seit November 
2015 sind erste Werke online abrufbar. 

Aufgrund ihrer fast 400-jährigen Geschichte verfügt die Stadt-
bibliothek Lübeck über einen wertvollen Altbestand. Der 
Grundbestand aus 1 100 gedruckten Werke und etwa 230 
Handschriften stammte aus den Beständen der Marien-, Ja-
kobi-, Petri- und Aegidienkirche.  Hinzu kamen die Bibliothe-
ken des Rates, der Katharinenkirche und der 
Lateinschule. Seit 1756 wurde in der neuen 
Benutzungsordnung festgelegt, dass die Bib-
liothek aus dem lübeckischen Staatswesen von 
jeder Veröffentlichung ein Pflichtexemplar be-
kommen sollte. Später kamen im Zuge der Sä-
kularisierung zwischen 1804 und 1806 noch 
die mittelalterlichen Bestände des Doms, des 
Johannisklosters und die später an das Wai-
senhaus übergegangene Bibliothek des Mi-
chaeliskonvents hinzu. Erst ab 1836 gab es ei-
nen festen städtischen Etat für die Bibliothek. 
Ende des 19. Jahrhunderts bestanden Verein-
barungen mit verschiedenen Lübecker Verei-
nen, darunter denen der Juristen, Mediziner, 
Musiker und Theologen, die ihre Bestände der 
Bibliothek überließen.

Trotz erheblicher Kriegsverluste verfügt die Stadtbiblio-
thek noch immer über eine der hochkarätigen Sammlungen 
Deutschlands und ist mit etwa 150 000 Stücken ab dem 11. 
Jahrhundert bis zum Jahre 1900 die reichste Altbestandsbib-
liothek Schleswig-Holsteins.

Zahlreiche Anfragen zum Altbestand aus dem In- und Aus-
land erreichen die Stadtbibliothek wöchentlich. Teilweise wird 
eine lange Anreise in Kauf genommen, um die alten Werke ein-
sehen zu können. Ziel der Digitalisierung ist es, den Bestand 
sowohl für Forschung und Lehre als auch für die breite Öffent-
lichkeit einfacher zugänglich zu machen. Darüber hinaus kann 

der sehr alte und wertvolle Bestand der Stadtbibliothek Lübeck 
dadurch besser geschont werden

Grund genug, das Projekt trotz Finanz- und Perso-
nalknappheit doch in Angriff zu nehmen. Nachdem bereits 
2009 erste Recherchen über verschiedene Systeme zur Digi-
talisierung vorgenommen wurden, schlief das Projekt durch 
den Weggang einer Kollegin erst einmal wieder ein. 2012 
wurde der Faden dann wieder aufgenommen. Erneut musste 
der Markt sondiert werden. Welche großen und vor allem kos-
tengünstige Systeme gab es? Welche (bezahlbaren) Scanner, 
die auch für die fragilen Altbestände infrage kamen, waren 
im Angebot? Da die Stadt selbst keine Mittel zur Verfügung 
stellen konnte, mussten 2013 Stiftungsmittel beantragt wer-
den. Im Herbst 2013 erklärte sich die Possehl Stiftung Lübeck 

bereit, das Projekt initiativ mit 80 000 Euro 
zu fördern. Mit diesem Geld konnte ein Scan-
ner angeschafft werden, wobei die Wahl nach  
langem Entscheidungsprozess auf einen book- 
eye 4 fiel, der die Möglichkeit bietet, auch 
A1-Formate zu scannen. 

Bei der Auswahl einer Digitalisierungssoft-
ware machte »Goobi« (inzwischen »Kitodo«, 
siehe dazu den Beitrag auf Seite 425) das Ren-
nen, und es wurde ein dreijähriger Support- 
und Wartungsvertrag mit der Firma Intranda 
in Göttingen abgeschlossen.

Goobi ist die am weitesten verbreitete Open 
Source-Software zur Steuerung von Workflows 
in Digitalisierungsprojekten und begleitet zahl-
reiche Einrichtungen beim Aufbau einer digita-

len Bibliothek: vom Datenimport aus Bibliothekskatalogen und 
dem Scannen über die inhaltliche Erschließung bis hin zur digi-
talen Präsentation und Auslieferung anerkannter standardisier-
ter Formate. Vom Buch zur Online-Präsentation. Maßgeblich für 
die Stadtbibliothek Lübeck war hierbei neben den geringen Kos-
ten vor allem die Verbreitung auch im norddeutschen Raum. Die 
Universitätsbibliotheken Kiel, Hamburg und Greifswald sowie die 
Deutsche Zentralbibliothek für Wirtschaftswissenschaften in Kiel 
sind dabei nur die Nächstliegenden. 

Nach aufwendigen technischen Abstimmungen mit der 
IT-Abteilung der Hansestadt Lübeck fand im Februar 2014 
die erste Goobi-Schulung statt. Von da an ging es langsam 
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Schritt für Schritt an die praktische Digitalisierung. Ein Team 
von zwölf Personen kümmert sich seitdem um die einzelnen 
Schritte: 

• Auswahl der Bände
• Transport der Bände in den Scannerraum, Kontrolle  

 der Handschriften auf möglichen Restaurierungsbedarf
• Scannen
• Qualitätskontrolle 
• Eingabe von Struktur- und Metadaten (Paginierung,  

 Inhalte benennen)
• Rücktransport in den Handschriftenraum

Alle diese Schritte erfordern ein hohes Maß an Aufmerksam-
keit und Knowhow, hierbei sind alle Kolleginnen und Kollegen 
mit viel Engagement bei der Sache, und das neben ihren ei-
gentlichen Aufgaben. Die Teilnahme am Projekt Digitalisierung 
ist freiwillig. Aufgrund der begrenzten Personalkapazitäten im 
Hause haben alle nur wenig Zeit zur Verfügung, sodass die Di-
gitalisierung langsam voranschreitet. 

Digitalisierungsprojekte dieser Größenordnung sind nor-
malerweise  Universitäts-, Staats- und Landesbibliotheken 
vorbehalten. Die Digitalisierung ist schwierig, weil der Öff-
nungswinkel der alten Bücher häufig eingeschränkt ist und 
weil durch den Umgang wertvolle Illuminationen beschädigt 
werden könnten. Daher muss beim Scannen sehr behutsam 
vorgegangen werden. Einige Bücher können mit Rücksicht auf 
ihren Zustand nicht gescannt werden, der größte Teil ist aber 
benutzbar. 

Die ersten Werke stehen nun auf der Homepage der Stadtbi-
bliothek Lübeck zur Verfügung, darunter viele Handschriften, 
einige Inkunabeln, die Lübecker Adressbücher bis 1895 und et-
liche Musikalien. Im Frühjahr hat das Land zusätzliche Mittel 
für die Digitalisierung von Zeitungen bewilligt, sodass voraus-
sichtlich ab Herbst 2016 Lübecker Zeitungen aus der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts online sein werden. 

So können Nutzer über das Internet von zu Hause aus mit 
Werken arbeiten, die sie vorher nur unter Aufsicht im Lesesaal 
einsehen konnten. Die Digitalisate sind über einen Link auf 
der Seite der Stadtbibliothek Lübeck www.stadtbibliothek.lue 
beck.de unter »Historische Bestände« abrufbar.
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